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Beschreibung
Stand der Technik

[0001] Die Erfindung geht aus von einem elektroma-
gnetisch betatigbarem Ventil, insbesondere einem Ven-
til fir Bennstoffeinspritzaniagen von Brennkraftmaschi-
nen, nach der Gattung des Anspruchs 1.

[0002] Es sind bereits Brennstoffeinspritzventile be-
kannt, die elektromagnetisch betatigbar sind und dem-
zufolge einen Magnetkreis besitzen, der wenigstens ei-
ne Magnetspule, einen Kern, einen Anker und einen Au-
Renpol umfaft. Ein solches Brennstoffeinspritzventil ist
beispielsweise aus der DE-195 03 821 A1 bekannt.
[0003] Bei dem Ventil gemafl der DE-195 03 821 A1
sind der Kern und ein Anschluf3teil eines Ventilrohres
Uber eine magnetische Drosselstelle direkt miteinander
verbunden. Dabei ist es vorteilhaft, das gesamte Ventil-
rohr einteilig auszubilden, so dal} es sich Uber die ge-
samte Lange des Ventils erstreckt. Ein Vorteil der Dros-
selstelle, die z. B.nur etwa 0,2 mm stark ist, liegt in der
sicheren Dichtheit des Ventils, so daf} auf O-Ringe ver-
zichtet werden kann, welche bei der Dichtheitsmessung
und der Ventilreinigung problematisch sind. Bei Hoch-
druckventilen mit Maximaldriicken beispielsweise im
Bereich von etwa 10 bis 12 MPa (100 bis 120 bar) tritt
an der relativ dinnwandigen Drosselstelle 10 allerdings
ein Festigkeitsproblem auf.

Vorteile der Erfindung

[0004] Das erfindungsgeméfRe elektromagnetisch
betatigbare Ventil mit den kennzeichnenden Merkmalen
des Anspruchs 1 hat den Vorteil, dal} es die herstel-
lungstechnischen, magnetkreisspezifischen und Dicht-
heitsproblematik betreffenden Vorteile der Konstruktion
des Ventilrohres mit diinnwandiger Drosselstelle aus-
nutzt und gleichzeitig die Festigkeitsprobleme beim
Stand der Technik vermieden werden.

[0005] Durch die in den Unteransprichen aufgefuhr-
ten MalRnahmen sind vorteilhafte Weiterbildungen und
Verbesserungen des im Anspruch 1 angegebenen elek-
tromagnetisch betétigbaren Ventils mdglich.

[0006] Besonders vorteilhaft ist es, das ringférmige
Einsatzstlick entweder aus elektrisch nicht leitfahigem
Material herzustellen oder an zumindest einer Stelle un-
terbrochen auszubilden und elektrisch isoliert zu befe-
stigen. Durch diese Mallnahme kann verhindert wer-
den, daB in dem ringférmigen Einsatzstiick, welches
notwendigerweise zumindest teilweise innerhalb des
EinfluBbereiches des magnetischen Feldes der Ma-
gnetspule liegt, wahrend eines sich andernden magne-
tischen Feldes Wirbelstrdme entstehen, die sich negativ
auf die Schaltzeiten (Anzugszeit und SchlieRzeit) des
Ventils auswirken.

[0007] Eine besonders vorteilhafte Ausgestaltung
des ringférmigen Einsatzstuicks besteht in seinem Auf-
bau aus zwei konzentrischen Ringen, die gegeneinan-
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der elektrisch isoliert sind und jeweils mindestens einen
Schlitz aufweisen, so dafld fir das Einsatzstiick auch
elektrisch leitfahiges Material, wie beispielsweise ein
austenitisches Metall, mit guten Festigkeitseigenschaf-
ten bzw. Formstabilitdtseigenschaften verwendet wer-
den kann. Dabei sind die beiden Ringe vorzugsweise
derart angeordnet, daf} ihre Schlitze um 180° zueinan-
der versetzt positioniert sind, um die mechanische Sta-
bilitdt der Konstruktion zu verbessern bzw. zu erhalten.
[0008] Weiter ist es vorteilhaft, einen Spalt zwischen
der Drosselstelle und dem ringférmigen Einsatzstlck
mit Klebstoff aufzufillen. Dies erlaubt grofiere zulassige
Toleranzen an den entsprechenden Durchmessern der
einzelnen Bauteile sowie zugleich eine kostenglinstige-
re Fertigung.

Zeichnung

[0009] Ausfihrungsbeispiele der Erfindung sind in
der Zeichnung vereinfacht dargestellt und in der nach-
folgenden Beschreibung naher erlautert. Es zeigen
Fig. 1 ein Ausfihrungsbeispiel eines Brennstoffein-
spritzventils mit einem erfindungsgemafen
ringférmigen Einsatzstlick in einer geschnitte-
nen Darstellung,

Fig. 2  vergroflert den Ausschnitt Il von Fig. 1 im Be-
reich der Drosselstelle,

Fig. 3  ausschnittweise ein weiteres Ausflihrungsbei-
spiel eines erfindungsgemafl konstruierten
Einspritzventils in einer geschnittenen Darstel-
lung und

Fig. 4  einen Schnitt durch das Einspritzventil entlang
der Linie IV-IV in Fig. 3.

Beschreibung der Ausflihrungsbeispiele

[0010] Das in Fig. 1 beispielhaft als erstes Ausflih-
rungsbeispiel dargestellte elektromagnetisch betatigba-
re Ventil in der Form eines Einspritzventils fiir Brenn-
stoffeinspritzanlagen ~ von  gemischverdichtenden,
fremdgeziindeten Brennkraftmaschinen hat einen von
einer Magnetspule 1 zumindest teilweise umgebenen,
als sogenannten Innenpol eines Magnetkreises dienen-
den, rohrférmigen, weitgehend hohlzylindrischen Kern
2. Ein Spulenkérper 3 nimmt eine Bewicklung der Ma-
gnetspule 1 auf und ermdglicht in Verbindung mit dem
Kern 2 und einem ringférmigen, nichtmagnetischen, von
der Magnetspule 1 teilweise umgebenen Zwischen-
stlick 4 mit einem L-férmigen Querschnitt einen beson-
ders kompakten und kurzen Aufbau des Einspritzventils
im Bereich der Magnetspule 1. Das Zwischenstlick 4
ragt dabei mit einem Schenkel in axialer Richtung in ei-
ne Stufe des Kerns 2 und mit dem anderen Schenkel
radial entlang einer in der Zeichnung unten liegenden
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Stirnflache des Spulenkérpers 3.

[0011] Indem Kern 2 ist eine durchgéngige Langsoff-
nung 5 vorgesehen, die sich entlang einer Ventillangs-
achse 6 erstreckt. Konzentrisch zur Ventillangsachse 6
kann vorzugsweise eine in Fig. 1 nicht gezeigte zusatz-
liche dinnwandige, rohrférmige Hilse verlaufen, die die
innere Langso6ffnung 5 des Kerns 2 durchragt und un-
mittelbar an der Wandung der Langsoéffnung 5 anliegt.
Diese Hulse besitzt eine Abdichtfunktion zum Kern 2
hin, indem sie in Richtung der Ventillangsachse 6 bzw.
in stromabwartiger Richtung eine Kapselung des Kerns
2 bildet und dadurch einen Kontakt von Brennstoff mit
dem Kern 2 verhindert.

[0012] DerKern 2 ist nicht wie bei konventionellen fru-
heren Einspritzventilen als ein Bauteil ausgefihrt, das
mit einem unteren Kernende 7 auch wirklich abschlieft,
sondern verlauft auch weiter in stromabwartiger Rich-
tung, so daB ein stromabwarts des Spulenkdrpers 3 an-
geordnetes rohrférmiges Anschluf3teil, das im weiteren
Verlauf der Beschreibung als Anschluf3teil 8 bezeichnet
ist, als sogenannter AuRRenpol einteilig mit dem Kern 2
ausgebildet ist, wobei das Gesamtbauteil als Ventilrohr
9 bezeichnet wird. Als Ubergang vom Kern 2 zum An-
schluBteil 8 besitzt das Ventilrohr 9 eine ebenfalls rohr-
férmige, jedoch eine wesentlich diinnere Wandung als
die Wandungsstarken von Kern 2 und Anschlufteil 8
aufweisende magnetische Drosselstelle 10. Diese ma-
gnetische Drosselstelle 10 geht aus dem unteren Ker-
nende 7 konzentrisch zu der Ventillangsachse 6 des
Kerns 2 und des Anschluf3teils 8 hervor.

[0013] Anstelle der einteiligen Ausbildung des Ventil-
rohres 9 kann die Drosselstelle 10 auch nur einteilig ent-
weder mit dem unteren Kernende 7 oder dem
Anschlufteil 8 ausgebildet sein.

[0014] In dem AnschluBteil 8 verlauft eine Langsboh-
rung 11, die konzentrisch zu der Ventilldngsachse 6 aus-
gebildet ist. In der Lédngsbohrung 11 ist eine zum Bei-
spiel rohrférmige Ventilnadel 12 angeordnet, die an ih-
rem stromabwartigen Ende 13 mit einem kugelférmigen
VentilschlieBkdrper 14, an dessen Umfang mehrere Ab-
flachungen 15 zum Vorbeistromen des Brennstoffs vor-
gesehen sind, beispielsweise durch Schweilten verbun-
den ist.

[0015] Zur axialen Bewegung der Ventilnadel 12 und
damit zum Offnen des Einspritzventils entgegen der Fe-
derkraft einer Rickstellfeder 16 bzw. zum Schlie3en
des Einspritzventils dient der elektromagnetische Kreis
mit der Magnetspule 1, dem Kern 2 und einem Anker
17. Der Anker 17 ist mit dem dem VentilschlieRk&rper
14 abgewandten Ende der Ventilnadel 12 durch eine
Schweif3naht verbunden und auf den Kern 2 ausgerich-
tet. In das stromabwarts liegende, dem Kern 2 abge-
wandte Ende des Anschlufiteils 8 ist in der Langsboh-
rung 11 ein zylinderférmiger Ventilsitzkérper 18, der ei-
nen festen Ventilsitz aufweist, durch Schweien dicht
montiert.

[0016] Zur Fuhrung des VentilschlieRkorpers 14 wah-
rend der Axialbewegung der Ventilnadel 12 mit dem An-
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ker 17 entlang der Ventilldngsachse 6 dient eine Fuh-
rungsoéffnung 19 im Ventilsitzkérper 18. Der kugelférmi-
ge VentilschlieBkdper 14 wirkt mit dem sich in Stré-
mungsrichtung kegelstumpfférmig verjiingenden Ventil-
sitz des Ventilsitzkorpers 18 zusammen. An seiner dem
VentilschlieRkorper 14 abgewandten Stirnseite ist der
Ventilsitzkdrper 18 mit einer beispielsweise topfférmig
ausgebildeten Spritzlochscheibe 20 fest verbunden. Die
topfférmige Spritzlochscheibe 20 besitzt wenigstens ei-
ne z. B. durch Erodieren oder Stanzen ausgeformte Ab-
spritzéffnung 21. Flr eine exakte Fiihrung des mit der
Ventilnadel 12 verbundenen Ankers 17 wahrend der
Axialbewegung werden in anderen bekannten Ausrih-
rungsformen von Einspritzventilen unmagnetische Zwi-
schenteile benutzt,die anstelle der Drosselstelle 10 vor-
gesehen sind und flr eine magnetische Trennung von
Kern 2 und AnschluBteil 8 sorgen. Diese unmagneti-
schen Zwischenteile werden aulerst exakt und hoch-
genau zum Beispiel auf Prazisionsdrehmaschinen her-
gestellt, um ein kleines Flhrungsspiel zu erzielen. Da
beidemin Figur 1 gezeigten Einspritzventil aufgrund der
einteiligen Konstruktion des Ventilrohres 9 nun kein sol-
ches Zwischenteil nétig ist, ist es sinnvoll, am &ufleren
Umfang des Ankers 17 wenigstens eine Flihrungsflache
22 (Figur 2), die zum Beispiel durch Drehen hergestellt
ist, vorzusehen. Die wenigstens eine Fihrungsflache 22
kann beispielsweise als ein umlaufender durchgehen-
der Fuhrungsring oder als mehrere am Umfang mit ei-
nem Abstand zueinander ausgebildete Fihrungsfla-
chen ausgebildet sein.

[0017] Die Einschubtiefe des Ventilsitzkérpers 18 mit
der topfformigen Spritzlochscheibe 20 bestimmt die
GroRe des Hubs der Ventilnadel 12. Dabei ist die eine
Endstellung der Ventilnadel 12 bei nicht erregter Ma-
gnetspule 1 durch die Anlage des VentilschlieRkorpers
14 am Ventilsitz des Ventilsitzkérpers 18 festgelegt,
wahrend sich die andere Endstellung der Ventilnadel 12
bei erregter Magnetspule 1 durch die Anlage des Ankers
17 am unteren Kernende 7 ergibt.

[0018] Die in Fig. 1 gezeigte Anordnung des An-
schlufteils 8 mit dem Ventilsitzkérper 18 und des aus
dem Anker 17, der Ventilnadel 12 und dem Ventil-
schlieRkorper 14 beweglichen Ventilteils stellt nur eine
mdgliche Ausbildungsvariante der dem Magnetkreis
stromabwarts folgenden Ventilbaugruppe dar. In den
folgenden Figuren wird auf diesen Ventilbereich ver-
zichtet, wobei betont werden soll, da® die unterschied-
lichsten Ventilbaugruppen zusammen mit der erfin-
dungsgemaRen Konstruktion des Einspritzventils im
Bereich der Drosselstelle 10 kombiniert werden kénnen.
Neben dem oben beschriebenen kugelférmigen Ventil-
schlieBkoérper 14 und dem Einsatz von Spritzlochschei-
ben 20 sind auch nach auf3en 6ffnende Einspritzventile
denkbar.

[0019] Die Magnetspule 1 ist von wenigstens einem,
beispielsweise als Bligel ausgebildeten und als ferro-
magnetisches Element dienenden Leitelement 23 um-
geben, das die Magnetspule 1 in Umfangsrichtung we-
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nigstens teilweise umgibt, sowie mit seinem einen Ende
an dem Kern 2 und seinem anderen Ende an dem An-
schluBteil 8 anliegt und mit diesen zum Beispiel durch
Schweilen, Léten bzw. Kleben verbindbar ist.

[0020] Das Einspritzventil ist weitgehend mit einer
Kunststoffumspritzung 24 umschlossen, die sich vom
Kern 2 ausgehend in axialer Richtung uber die Magnet-
spule 1 und das wenigstens eine Leitelement 23 bis zum
AnschluBteil 8 erstreckt, wobei das wenigstens eine Lei-
telement 23 vollstédndig axial und in Umfangsrichtung
Uberdeckt ist. Zu dieser Kunststoffumspritzung 24 ge-
hort ferner auch ein beispielsweise mitangespritzter
elektrischer Anschluf3stecker 25, in dem auch die Kon-
taktelemente 26 zur elektrischen Kontaktierung der Ma-
gnetspule 1 vorgesehen sind.

[0021] In Fig. 2 ist der Ausschnitt Il aus dem in Fig. 1
gezeigten Einspritzventil im Bereich der magnetischen
Drosselstelle 10 vergroRert dargestellt. Das untere Ker-
nende 7 des Kerns 2 weist eine stromabwartige Stirn-
flache 27 auf, die als Anschlagflache fir den Anker 17
mit seiner stromaufwartigen Stirnflache 28 dient. Bei ge-
schlossenem Ventil, d.h. beim Anliegen des Ventil-
schlieBkorpers 14 am Ventilsitz des Ventilsitzkorpers 18
liegt zwischen den beiden Stirnflachen 27 und 28 ein
Luftspalt 29 vor. Gewdhnlich kann man davon ausge-
hen, dal® ein Magnetkreis um so besser ist, je weniger
StreufluR den Luftspalt umgeht.

[0022] Dasim vorliegenden Ausfiihrungsbeispiel ver-
wendete Ventilrohr 9 ist also, wie oben beschrieben, ein-
teilig ausgebildet und besitzt eine direkte magnetisch
leitende Verbindung zwischen dem Kern 2 und dem An-
schlufiteil 8 Gber die magnetische Drosselstelle 10. Um
den den Luftspalt 29 umgehenden Streuflul? dennoch
moglichst klein zu halten, ist die magnetische Drossel-
stelle 10 mit einer sehr geringen Wandstarke ausgebil-
det. Die zum Beispiel in axialer Richtung 2 mm lange
magnetische Drosselstelle 10 weist eine Wandstarke
von beispielsweise nur etwa 0,2 mm auf. Damit ist un-
gefahr ein minimaler Grenzwert erreicht, bei dem noch
eine ausreichende Stabilitdt des Ventilrohrs 9 bei in
Benzineinspritzventilen flir die Saugrohreinspritzung
Ublichen niedrigen Maximaldriicken gewabhrleistet ist.
Bei Erregung der Magnetspule 1 geht also der Magnet-
fluR im magnetischen Kreis auch direkt tUber die sehr
schmale magnetische Drosselstelle 10. Dabei wird in
sehr kurzer Zeit, ndmlich nur in einem Bruchteil der ei-
gentlichen Schaltzeit des Ventils, die
SattigungsfluRdichte erreicht. Die in Sattigung stehende
und eine Permeabilitdt von rund 1 aufweisende magne-
tische Drosselstelle 10 wirkt somit auch wirklich als
Drosselstelle.

[0023] Durch die wenigstens eine am Anker 17 ange-
formte Fihrungsflache 22, die sich Uber den eigentli-
chen Auflendurchmesser des Ankers radial nach aufen
erstreckt, ergibt sich aulRerhalb der Fihrungsflache 22
ein Radialluftspalt 30 zwischen der magnetischen Dros-
selstelle 10 bzw. dem Anschluf3teil 8 und dem Anker 17.
Dieser Radialluftspalt 30 sollte so schmal wie mdglich
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ausgebildet sein, da der magnetische FluB Gber die Luft
radial in den Anker 17 tritt. Der magnetische Gesamtfluf}
im Einspritzventil nimmt bei dieser Anordnung im Ver-
gleich zu Einspritzventilen mit unmagnetischem Zwi-
schenteil um den Betrag des Magnetflusses Uber die
Drosselstelle 10 zu. Die ubrigen leitenden Querschnitte
des Kerns 2 und des Leitelements 23 sind dementspre-
chend angepalf’t bzw. minirnal vergrofiert.

[0024] Durch die oben beschriebene einteilige Kon-
struktion des Ventilrohres 9 kann eine kostengtinstigere
Fertigung und eine sicherere Dichtheit des Einspritz-
ventils erreicht werden, wobei die Qualitat des Magnet-
kreises im Vergleich zu Konstruktionen mit unmagneti-
schem Zwischenteil nicht herabgesetzt wird. Um nun
diese Vorteile auch fir Hochdruckventile mit Maxi-
maldricken beispielsweise im Bereich von etwa 10 bis
12 MPa (100 bis 120 bar) auszunutzen, muf die Trag-
fahigkeit der Drosselstelle 10 dementsprechend erhéht
werden. Eine Ausbildung der Drosselstelle mit groRerer
Wandstarke kommt nicht in Betracht, da dies sich nega-
tiv auf den Magnetkreis auswirken wiirde.

[0025] Die Lésung fir dieses Problem wird nun im fol-
genden anhand des in Fig. 2 dargestellten Ausschnitts
Il von Fig. 1, der den Bereich der Drosselstelle 10 ver-
groRert zeigt, beschrieben. Die erfindungsgemafle Kon-
struktion des Ventils beinhaltet als weiteres Bauteil ein
ringférmiges Einsatzstiick 31, das radial aul3en an der
Drosselstelle 10 angeordnet ist und sich axial entlang
der gesamten Drosselstelle 10 und teilweise entlang
des unteren Kernendes 7 erstreckt.

[0026] Das Einsatzstlck 31 ist in einer entsprechen-
den Aussparung des Zwischenstiickes 4 eingesetzt und
Uber eine Verbindungsschicht 32 fest mit der Drossel-
stelle 10 und dem unteren Kernende 7 verbunden. Als
Verbindungsschicht 32 wird vorzugsweise eine Kleb-
stoffschicht verwendet, da diese sowohl eine elekiri-
sche Isolierung bildet als auch Unebenheiten in dem
Spalt zwischen Einsatzstlick 31 und Drosselstelle 10
bzw. Kernende 7 ausgleichen kann.

[0027] Entsprechend einer ersten erfindungsgema-
Ren Alternative wird das ringférmige Einsatzstlick 31
nicht aus einem Metallring gebildet, der zwar gute Sta-
bilitdts- und Festigkeitseigenschaften aufweisen wiirde,
aber andererseits die Erzeugung von Wirbelstrémen
wahrend eines sich dndernden magnetischen Feldes
bewirken wirde, die sich negativ auf die Schaltzeiten
(Anzugszeit und Schliel3zeit) des Ventils auswirken, da
der Metallring 31 notwendigerweise zumindest teilweise
innerhalb des EinfluBbereiches des magnetischen Fel-
des der Magnetspule 1 liegt. Bei Ausbildung des Ein-
satzstlicks 31 als geschlossener Metallring kommt es
daher zu einem verzégerten Magnetkraftaufbau beim
Einschalten und einem verzdgerten Magnetkraftabbau
beim Ausschalten. Aus diesem Grunde sollte das Ein-
satzstlick 31 aus einem elektrisch nicht leitfahigem Ma-
terial oder als ein an zumindest einer Stelle unterbro-
chen ausgebildetes und elektrisch isoliert befestigtes
Einsatzstiick 31 ausgebildet sein. Als Material fir ein
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einstiickiges Einsatzstlick 31 eignet sich z. B. ein Kunst-
stoffmaterial, das ggf. durch Karbonfasern oder derglei-
chen verstarkt ist, oder auch ein keramisches Material.
[0028] Eine bevorzugte Ausgestaltung des ringférmi-
gen Einsatzstiicks 31 ist in den Figuren 3 und 4 darge-
stellt. Das Einsatzstiick 31 besteht in diesem Ausfiih-
rungsbeispiel aus zwei konzentrischen Metallringen 33
und 34, die durch eine Klebstoffschicht 35 gegeneinan-
der elektrisch isoliert sind und jeweils einen Schlitz 36
bzw. 37 aufweisen. Auf diese Art und Weise ergibt sich
kein geschlossener elektrisch leitender Kreis in dem
Einsatzstlick 31 und es kdnnen sich deshalb bei einem
sich &ndernden magnetischen Feld keine Wirbelstréme
in dem Einsatzstiick 31 bilden. Um eine mdglichst grof3e
Stabilitat des Einsatzstlickes 31 zu erreichen, sind die
beiden Metallringe 33 und 34 derart angeordnet, dafl}
ihre Schlitze 36 um 37 um 180° zueinander versetzt
sind, wie aus Figur 4 zu erkennen ist. Vorzugsweise wird
fur die beiden Metallringe 33, 34 austenitisches Metall
verwendet.

[0029] Beider Fertigung werden zunéchst die beiden
Metallringe 33 und 34 vor der Montage miteinander ver-
klebt. AnschlieRend wird das komplette Einsatzstiick 31
mit der Drosselstelle 10 verklebt. Die Klebung erfolgt
vorteilhafterweise in zwei Schritten, so dal die beiden
Metallringe 33 und 34 auch eine axiale Unterstiitzung
bewirken.

[0030] Die Anbindung des ringférmigen Einsatzstik-
kes 31 an die Drosselstelle 10 mittels Klebstoff 32 er-
laubt zudem groRere zuldssige Toleranzen und Un-
ebenheiten an den entsprechenden Durchmessern der
Drosselstelle 10 und des Einsatzstiickes 31. Dies er-
moglicht zugleich eine kostenglinstigere Fertigung des
Einspritzventils.

[0031] Die erfindungsgemale Konstruktion weist
zwei wesentliche Vorteile auf. Zum einen wird durch die
Verwendung eines einteiligen oder zumindest in sich
geschlossenen Ventilrohres 9 ein Einspritzventil mit si-
cherer Dichtheit geschaffen, und zum anderen wird
durch den die Stabilitdt der Anordnung erhéhenden Ein-
satz des ringférmigen Einsatzstilickes 31 die Konstruk-
tion auch fir insbesondere direkt in den Brennraum ei-
ner Brennkraftmaschine einspritzende Hochdruckventi-
le einsetzbar.

[0032] Wie Simulationsrechnungen gezeigt haben, ist
die konkrete Werkstoffauswahl fiir die Metallringe 33,
34 und den Klebstoff 32, 35 unproblematisch, d.h. es
kann eine Vielzahl von Werkstoffen eingesetzt werden.

Patentanspriiche

1. Elektromagnetisch betatigbares Ventil, insbeson-
dere Einspritzventil fir Brennstoffeinspritzanlagen
von Brennkraftmaschinen, mit

einer Magnetspule (1),
einem zumindest teilweise von der Magnet-
spule (1) umgebenen Kern (2) mit einer inneren
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Langsoffnung (5),

einem Anker (17),

einem durch den Anker (17) betatigbaren und
mit einem festen Ventilsitz (18) zusammenwirken-
den VentilschlielBkorper (14),

einem rohrférmigen, weitgehend stromab-
warts des Kerns (2) angeordneten Anschlufteil (8),
das den Anker (17) zumindest teilweise radial um-
gibt, und

einer den Kern (2) und das Anschlufteil (8)
miteinander verbindenden magnetischen Drossel-
stelle (10),
dadurch gekennzeichnet,
daB ein ringférmiges Einsatzstlck (31) vorgesehen
ist, das die Drosselstelle (10) in radialer Richtung
abstutzt.

Ventil nach Anspruch 1,

dadurch gekennzeichnet,

daB das ringférmige Einsatzstlck (31) aus elek-
trisch nicht leitfahigem Material, insbesondere ei-
nem Kunststoff besteht.

Ventil nach Anspruch 1,

dadurch gekennzeichnet,

daB das ringférmige Einsatzstiick (31) an zumin-
dest einer Stelle unterbrochen und elektrisch iso-
liert befestigt ist.

Ventil nach Anspruch 3,

dadurch gekennzeichnet,

daB das Einsatzstlick (31) aus zwei konzentrischen
Ringen (33, 34) gebildet ist, die gegeneinander
elektrisch isoliert sind und jeweils zumindest einen
Schlitz (36, 37) aufweisen.

Ventil nach Anspruch 4,

dadurch gekennzeichnet,

daB die Schlitze (36, 37) der Ringe (33, 34) etwa
180° versetzt zueinander angeordnet sind.

Ventil nach Anspruch 4 oder 5,

dadurch gekennzeichnet,

daB die Ringe (33, 34) durch eine Klebstoffschicht
(35) gegeneinander elektrisch isoliert sind.

Ventil nach einem der Anspriiche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet,

daB die Ringe (33, 34) aus austenitischem Metall
sind.

Ventil nach einem der vorhergehenden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,

daB zwischen der Drosselstelle (10) und dem Ein-
satzstlick (31) ein Spalt ausgebildet ist, der mit ei-
ner Klebstoffschicht (32) aufgefillt ist.
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Claims

Electromagnetically operable valve, in particular an
injection valve for fuel injection systems for internal
combustion engines, having

a magnet coil (1),

a core (2) which is at least partially surround-
ed by the magnet coil (1) and has an internal longi-
tudinal opening (5),

an armature (17),

a valve closing body (14) which can be oper-
ated by the armature (17) and interact with a fixed
valve seat (18),

a tubular connecting part (8), which is ar-
ranged largely downstream of the core (2) and at
least partially radially surrounds the armature (17),
and

a magnetic constriction point (10), which con-
nects the core (2) and the connecting part (8) to one
another,
characterized
in that an annular insert piece (31) is provided,
which supports the constriction point (10) in the ra-
dial direction.

Valve according to Claim 1,

characterized

in that the annular insert piece (31) is composed of
an electrically nonconductive material, in particular
a plastic.

Valve according to Claim 1,

characterized

in that the annular insert piece (31) is interrupted
at at least one point and is attached such that it is
electrically isolated.

Valve according to Claim 3,

characterized

in that the insert piece (31) is formed from two con-
centric rings (33, 34), which are electrically isolated
from one another and each have at least one slot
(36, 37).

Valve according to Claim 4,

characterized

in that the slots (36, 37) in the rings (33, 34) are
arranged offset through approximately 180° with re-
spect to one another.

Valve according to Claim 4 or 5,

characterized

in that the rings (33, 34) are electrically isolated
from one another by means of an adhesive layer
(35).

Valve according to one of Claims 4 to 6,
characterized
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in that the rings (33, 34) are composed of austenitic
metal.

Valve according to one of the preceding claims,
characterized

in that a gap is formed between the constriction
point (10) and the insert piece (31), and is filled with
an adhesive layer (32).

Revendications

Soupape a commande électromagnétique, notam-
ment injecteur pour une installation d'injection de
carburant d'un moteur a combustion interne, com-
prenant une bobine électromagnétique (1), un
noyau (2) entouré au moins en partie par la bobine
électromagnétique (1) et ayant une ouverture lon-
gitudinale a l'intérieur (5), un induit (17), avec

un organe d'obturation de soupape (14) coopérant
avec un sieége a soupape fine (18) et actionné par
l'induit (17),

une piece de branchement (8), tubulaire, installée
trés largement en aval du noyau (2), entourant au
moins en partie radialement I'induit (17) et un point
d'étranglement magnétique (10) reliant le noyau (2)
et la piéce de branchement (8),

caractérisée par

un insert annulaire (31) soutenant le point d'étran-
glement (10) dans la direction radiale.

Soupape selon la revendication 1,

caractérisée en ce que

l'insert annulaire (31) est en matiére non-électro-
conductrice notamment en matiére plastique.

Soupape selon la revendication 1,

caractérisée en ce que

I'insert annulaire (31) est interrompu au moins a un
endroit et est fixé de maniére a étre isolé électrique-
ment.

Soupape selon la revendication 3,

caractérisée en ce que

l'insert (31) est formé de deux anneaux concentri-
ques (33, 34), isolés électriquement I'un par rapport
a l'autre et ayant chaque fois au moins une fente
(36, 37).

Soupape selon la revendication 4,

caractérisée en ce que

les fentes (36, 37) des anneaux (33, 34) sont déca-
Iés sensiblement de 180° I'une par rapport a l'autre.

Soupape selon les revendications 4 ou 5,
caractérisée en ce que

les anneaux (33, 34) sontisolés électriquement I'un
par rapport a 'autre par une couche de colle (35).
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Soupape selon les revendications 4 a 6,
caractérisée en ce que
les anneaux (33, 34) sont en un métal austénitique.

Soupape selon I'une des revendications précéden-
tes,

caractérisée par

un intervalle formé entre le point d'étranglement
(10) et l'insert (31), cet intervalle étant rempli d'une
couche de colle (32).

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

12



EP 0 975 868 B1

VLA

15

N
14

%\\\K\\\\.\

FIG. 1

£

26

--------------

18

25



EP 0 975 868 B1

o
-—

—
~Y

N
N

=

Fig. 4




EP 0 975 868 B1

¢ ‘b

A%
6¢

L\

Al
a et
i

11/

4

NG

777

#\:

10



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

